
Hintergrund zum so hochgelobten Aachener Karlspreis 
https://www.google.com/search?client=firefox-b-d&q=karl+der+gro%C3%9Fe       

besser benannt als

Kriegstreiber-, Religions-Rassismus- und 
Sachsen-Schlächter-Preis                              

Kritik und Proteste: Grundsätzlich kritisiert wird die Berufung auf 
den Namensgeber Karl den Großen, der im Nachhinein unter 
anderem auch den Beinamen „Sachsenschlächter“ erhielt. Diese 
Bezeichnung hat wesentlichen Bezug zum Blutgericht von Verden,
ein Massaker an 4500 heidnischen Sachsen während der 
Sachsenkriege, das in der Forschung sehr unterschiedlich 
bewertet wurde und wird. Der Begriff wurde Anfang des 20. 
Jahrhunderts auch von Vertretern der völkischen Bewegung 
benutzt, um die heidnischen Sachsen als letzte Bastion des 
germanischen Widerstands gegen die Unterwerfung unter das 
von Karl vertretene „welsche“ Christentum darzustellen.   
https://de.wikipedia.org/wiki/Blutgericht_von_Verden                                       
Bei ihrer Namenswahl bezogen sich die Gründer des Karlspreises 
auf die kulturelle Bedeutung Karls des Großen, mit dem der 
kulturelle Niedergang während der Wirren der Völkerwanderung 
beendet und umgekehrt wurde. Hier wirkt Karl der Große bis 
heute nach, indem er auf der Grundlage der lateinischen Sprache 
und Schriftkultur, der antiken Überlieferung und des Christentums
eine kulturelle Überformung seines Machtbereiches herbeiführte,
welche die Entwicklung Europas zu einem bei allen regionalen 
Unterschieden vergleichsweise einheitlichen Kulturraum in die 
Wege geleitet hat, die bis heute Bestand hat und Europa von 
anderen Erdteilen unterscheidet. 

https://www.google.com/search?client=firefox-b-d&q=karl+der+gro%C3%9Fe
https://de.wikipedia.org/wiki/Blutgericht_von_Verden


Mit Bezug auf einen Bericht des US-Nachrichtenoffiziers Saul 
Kussiel Padover wurden sowohl in einer amerikanischen als 
auch einer britischen Pressemitteilungdie Idee des 
Karlspreises wegen der Mitgliedschaft Pfeiffers in der NSDAP 
und fünf weiteren NS-Organisationen sowie den ebenfalls NS-
belasteten Mitgliedern des ersten Karlspreisdirektoriums, 
Oberstadtdirektor und Bürgermeister Albert Servais und 
Hochschulprofessor Peter Mennicken, in Frage gestellt und 
dieser Preis zusätzlich auch als vermeintliche und nicht 
angebrachte „Mystifizierung“ Karls des Großen, seiner Politik 
und seines Reiches interpretiert. 

Beide Dokumente gehen auf die gleiche Quelle zurück, den 
britischen EU-Kritiker Rodney Atkinson, der auch die Website 
Free Nations betreibt. Gegen die in diesen Dokumenten 
aufgestellten Theorien sprechen die Biografien der Gründer 
des Karlspreises. Einige von ihnen waren erklärte Gegner der 
Nationalsozialisten, viele hatten während der 
nationalsozialistischen Herrschaft Probleme und Konflikte mit
den damaligen Machthabern, wurden verfolgt und auch 
inhaftiert. 

Kritik wurde wiederholt an der Vergabepraxis des 
Direktoriums laut: Konservative Politiker würden deutlich 
stärker berücksichtigt. Der Name des sozialdemokratischen 
Bundeskanzlers und Friedensnobelpreisträgers Willy Brandt 
sei für die damalige Mehrheit der Jury ein „rotes Tuch“ und 
nicht verhandelbar gewesen. Bemerkenswert ist auch, dass 
Brandts Nachfolger im Amt, der 2015 verstorbene Helmut 
Schmidt als Preisträger übergangen wurde. Dagegen erhielten
– bis auf die kurzzeitig regierenden Kanzler Ludwig Erhard 



und Kurt Georg Kiesinger – alle christdemokratischen 
Bundeskanzler den Karlspreis (eingeschlossen die ehemalige 
Kanzlerin Merkel). 

Den Preisträgern Tony Blair (1999), Bill Clinton (2000) und 
Javier Solana (2007) wurde vorgehalten, sie seien die 
Hauptverantwortlichen der Luftangriffe gegen die 
Bundesrepublik Jugoslawien. 

Häufig wurden die Verleihungen von Demonstrationen 
begleitet. Auf Kritik – u. a. von linken Gruppen – stößt immer 
wieder die Auswahl der Preisträger, wie auch die Institution 
Karlspreis selbst. Unter den Ausgewählten befanden sich 
etwa 1984 das ehemalige NSDAP-Mitglied Bundespräsident 
Karl Carstens und 1987 der ehemalige US-Außenminister 
Henry Kissinger, zu dessen Amtszeit sowohl die Ausweitung 
des Vietnamkrieges als auch der von US-Geheimdiensten 
unterstützte Putsch gegen die Regierung Chiles unter 
Salvador Allende durchgeführt wurden.

Aus Protest gegen die Preisvergabe an Kissinger traten die 
Stadträte von SPD und Grünen aus dem Direktorium des 
Karlspreises aus. 

Seit 1990 sind wieder Vertreter beider Fraktionen im 
Karlspreisdirektorium vertreten, nachdem der Name in 
Internationaler Karlspreis zu Aachen verändert wurde und die
Gründungsproklamation durch eine gemeinsame Erklärung 
des Rates der Stadt Aachen sowie der Karlspreisgesellschaft 
ergänzt worden war. In diese Erklärung fanden die seit 1989 
veränderte politische Situation in Europa, die Rolle Europas 



im Nord-Süd-Gegensatz und das Thema Schutz der Umwelt 
Eingang. 

Besonders intensiv kritisiert ob der Diskrepanz zum Anspruch 
des Karlspreises, verdiente Europäer zu würdigen, wurde die 
Verleihung an Jean-Claude Juncker (2006) im Kontext der 
Luxemburg-Leaks sowie dessen langjährigen Protegé Martin 
Schulz (2015) im Zuge derer Aufarbeitung im EU-Parlament.

2012 traf die Verleihung an Wolfgang Schäuble auf 
Unverständnis; dieser hatte 2009 den Big Brother Award 
„gewonnen“ und wird unter anderem für seine militaristische 
Politik kritisiert – noch in den Jahren zuvor (1999, 2000, 2004,
2007, 2009) hatte sich das Direktorium der 
Karlspreisgesellschaft wiederholt in der Medailleninschrift auf
den Frieden bezogen. 

Im März 2018 kam Kritik an der Verleihung des Karlspreises 
2018 an den französischen Staatspräsidenten Emmanuel 
Macron auf. Frankreich ist mit Abstand größter Aktionär der 
Betreibergesellschaft Engie Electrabel und an den 
Kernkraftwerken Tihange sowie Doel in Belgien beteiligt.

Die Verleihung des Preises wegen des „Schutzes von 
Minderheiten“ an Klaus Johannis stieß im Frühjahr 2020 auf 
Kritik. 

Der rumänische Staatspräsident hetzte damals erneut offen 
gegen die ungarische Minderheit im Land und bezichtigte sie, 
durch nationalistische Verschwörungstheorien und ohne 
jegliche Belege, Siebenbürgen von Rumänien abspalten zu 



wollen.Er wurde daraufhin wegen Missachtung der Würde 
ethnischer Minderheiten zu einer Geldstrafe verurteilt.

Liste der Preisträger:

Die Geschichte des Karlspreises spiegelt die Geschichte des 
europäischen Einigungsprozesses seit Ende des Zweiten 
Weltkrieges wider. 

Die ersten Preisträger waren die „berühmtesten Namen des 
politischen Nachkriegs-Europas“, die Gründerväter der 
Europäischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl, es folgten 
die Hoffnungsträger der Erweiterungen nach Süden und 
Norden, die Verantwortlichen für die europäischen 
demokratischen Institutionen, die Akteure der Wende im 
Osten Europas und der Wiedervereinigung von Ost und West 
und Impulsgeber auf kultureller und sozialer Ebene.

Obwohl die ursprüngliche Proklamation eine jährliche 
Verleihung vorsah, gibt es zehn Jahre, in denen keine 
Verleihung stattfand. 

  
PS.:   

Den drei Frauen aus Belarus 
(  https://www.zeit.de/news/2022-05/18/karlspreis-fuer-drei-
frauen-aus-belarus-und-kundgebung  ), denen der Karlspreis in
Aachen verliehen wurde sind zu bedauern – sie wissen 
offensichtlich nichts von dem faschistischen und 
verbrecherischen Hintergrund dieses Preises. 

https://www.zeit.de/news/2022-05/18/karlspreis-fuer-drei-frauen-aus-belarus-und-kundgebung
https://www.zeit.de/news/2022-05/18/karlspreis-fuer-drei-frauen-aus-belarus-und-kundgebung


Dieses Bedauern gilt allen erfolgten Preisträgern 
bis in alle Zukunft – zur Zeit dem ukrainischen 
Präsidenten Wolodymyr Selenskyj.                
Europäische Ehrung: Karlspreis für Selenskyj und Ukraine      
https://www.zdf.de/nachrichten/politik/selenskyj-karlspreis-ukraine-krieg-russland-100.html 

Zur Info weitergeleitet.
Mit solidarischen Grüßen
Antje und Dieter
www.antjeundieter.de 
https://t1p.de/impressum_a_und_d  
https://t1p.de/Autoren-Nach-Lesung                                                                                                                                                                                                  

https://t1p.de/Gedicht-Neu  
https://t1p.de/Anti-AKW-Video 
https://t1p.de/brokdorfweisserose  
https://t1p.de/kernfusion-neindanke  
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